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eine Uebergaligsform zu dem eisten. Die übliche rote 
Binde ist hier von grauroter Färbung. Die Unterseite 
ebenfalls rötlichgran. Die Zeichnung ist bis auf die 
schwarze Bindenzeichnung der Hinterflügel, die in 
einer stark verschmälerten Zickzacklinie besteht (ab. 
cuspidata), normal. 

Am 5. Juni folgten zwei weitere Falter. Der eine 
zeichnet sich durch einen außergewöhnlich gestalteten 
Vorderrandsfleck aus (Fig. 1), während der,, zweite 




sowohl ober- als auch unterseits stark verdunkelt ist 
und in Fäibung und Zeichnung der im Jubeljahrgang 
von Dr. K raxchers Entomologischem Jahrbuche 
von Herrn Bandermann- Halle beschriebenen und 
von mir farbig abgebildeten ab. Kranchcri sein- nahe 
kommt. 

Der fünfte und letzte Falter erblickte am 28. VI. 15 
das Licht der Welt. Auch er weicht, zwar nicht in der 
Färbung, wohl aber incler Zeichnung von dem norma¬ 
len Wolfsmilchschwärmer ab. Vom vorderen Kostal¬ 
fleck läuft eine Linie von graugrüner Färbung zum 
unteren Ende des ersten Kostalfleckes mul von da 
ans zur Wurzelzeichnung (Fig. 2). 

Wie aus den obigen Ausführungen ersichtlich ist, 
weichen alle Falter von dem eupkorbiae -Typus ab. 
Leider kann ich nicht mehr feststellen, wie die ein¬ 
zelnen Raupen, aus denen die obenbeschriebenen 
Aberrationen entstanden, aussahen. Vielleicht stellt 
mir Herr Bandermann nach dem Kriege noch 
einmal eine Serie abnormer Raupen zur Verfügung, 
so daß ich dann in die Lage komme, sie den Lesern 
unserer Zeitschrift mit den zugehörigen Faltern in 
Wort und Bild vorzufiihren. 
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(loesia normalis Dgn. q Wie vorig. 
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Rctniclitim^eii üIrt die Kryciniden. 

Von Dr. A. Scitz , Dannstadt. 

(Fortsetzung und Schluß.) 

Wir haben die Sonderstellung der Eryciniden hin¬ 
sichtlich der Bassen- und der Artfrage behandelt und 
die Eigenheit ihres Verhaltens auf biologische Eigen¬ 
tümlichkeiten zurückzufühlen gesucht. Der nächste 
Schritt stellt uns vor die Gattungsfrage. 

Mit der A r t hört das Gegebene auf. Bassen, 
Arten, Varietäten sind etwas Positives, gegründet auf 
Fnterschiede, die wir sehen, die wir kontrollieren können, 
deren Vorhandensein wir beweisen können. Die Gattung 
aber ist etwas Angenommenes, ein Produkt unserer Auf¬ 
fassung. und darum immer bis zu einem gewissen Grade 
subjektiv. Ob die unter den üblichen Begriffen I’arus , 
Trochilus , Cttrabus* PapiUo »sw. zusammengefaßten Spe- 
cies eine Gattung mit zahlreichen Untergruppen, odei als 
10,20,30 koordinierte Genera angesehen werden sollen, wird 
immer bis zu gewissem Grade dem Ermessen des Einzelnen 
überlassen bleiben müssen : wir können die Natürlichkeit 
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einer Gattung niemals beweisen, wir können sie nur durch 
neu «aufgebrachte Gründe walirs che i n I i c li e r machen. 

Es hat daher keinen großen Wert« jetzt nach Einzel¬ 
heiten zu Studien* die etwa zeigen können, daß Dutzende 
von Genera der Eryciniden nur Eormenkreise poly¬ 
morpher Arten darstellen. Aber auch wenn sie nicht zu 
systematischer Deformierung verwendet werden, ist die 
Feststellung solcher Polymorphismen von hervorragen¬ 
dem biologischem Interesse. 

Mimotischr Arten neigen bekanntlich zum Poly¬ 
morphismus. Die Fähigkeit, sich einem Original aus 
Gründen der Mimikry anzupassen, ist häufig genug 
Gattniigscharakter; sie ist eine innere Eigenschaft 
und darum liegt derGedanke nahe, daß mit ihr auch äußere 
Eigenschaften parallel gehen, die zur Vereinigung in ge¬ 
meinsame Gattungen Veranlassung gegeben haben. D«a- 
bei ist. entschieden zu viel Gewicht auf Färbung und 
Zeichnung gelegt worden. II ypolimnas misippas $ und 
ab* inaria $ sind Schmetterlinge, die auch nicht die ent¬ 
fernteste Aehnlichkeit haben und gehören zu einer 
Art; Mclitaca areesia und Argynttis seien is sind entschieden 
ähnlich und gehören zu ganz verschiedenen Gattungen, 
wie .Manche wollen, sogar Unterfamilien. Die Mimikry, 
welche gewisse weitverbreitete Arten zwingt, wenn sie 
wenig verbreitete Modelle nachahnien. an einer Stelle 
tun rotes, an einer andern ein schwarzes Modell zu ko¬ 
pieren, bedingt an sich schon Polymorphismus. Die be¬ 
liebtesten Vorbilder Süd-Amerikas, die Ithomiinae, gehen 
nicht hoch in die Gebirge hinauf. Geht nun irgend eine 
sie nachahmende Art. noch in die Hochgebirge, so wird 
ihre Nachahmung einer Ithomiine sinnlos. Vielleicht 
hören in der Höhe auch ihre Feinde «auf, gegen welche 
die Mimikry gerichtet ist, also Eidechsen. Frösche, bei 
Nachtfaltern «auch Vögel. Trifft dies nicht zu, so müssen 
sich die Tiere ein «andres .Modell suchen, vielleicht eine 
Zygaeno, eine Gel «absondernde Aretiide, wie etwa eine 
Anthomyza l ) oder dgl. 

Von diesem Standpunkt aus befrachtet, bieten die 
Eryciniden manche interessanten Gesichtspunkte. Wir 
finden, daß diejenigen Genera, welche eine «ausgesprochene 
Neigung zur .Mimikry zeigen, vielfach einander sehr nahe 
verwandt sind. So sind wohl die Xahida nichts weiter als 
Ithomcis- Arten, die sich ein andres Modell gesucht haben, 
als die typischen Ithomcis* über deren in die Augen 
springende Nachahmung schon Bates bei Aufstellung 
der Gattung berichtete. Xahida roennides und trochois 
wiederum sind vermutlich dieselbe Art. Wo Ilypolcria ; 
eoenina* Xapcogencs glyccra* Ithomia limla usw. fliegen 
— nämlich bei Pastaza in Ecuador —. fliegt dieses Tier 
als Xahida eoenina und sieht gen.au wie jene aus; aber 
au andern Stellen, wo die .Modelle mit rostbraunem 
Innenwinkel der llinterflügel fliegen, nimmt auch die 
Nahida diese Färbung am Aftorwinkel an, und dann 
haben wir die trochois . Xahida serena Stichel ist ver¬ 
mutlich der cocnoidcs sehr nahe: nur dadurch, daß sie 
sinen golbrüten Falter nachahmt (statt einen glasfliig- 
ligen) sieht, sie sehr anders aus, aber nur in der Färbung, 
nicht im Bau. Ihr Vaterland ist nicht» genau bekannt; 
es muß aber Columbien sein, denn dort fliegt ihr .Modell. 

Wie sich die Xahida -Formen durch die Zufälligkeit, 
daß sie sich verschiedenen Modellen angepaßt haben, 
voneinander trennen mußten, so ist auch ihre Trennung 
von den Ithomcis nur ein Effekt der Mimikry. Mimikry 
ist «aber Täuschung, Bluff, und sollte durch ihre Effekte 
unsre Systematik nicht beeinflussen, es sollte, wo man 
über die Verschiedenheit im Aussehen diskutiert-, stets 
der Einfluß der Nach.ahmnng «ausgesch.altet werden. 
Wir rechnen Ü(> IIypotimnas Wtutf-Fonncn, die zum 
Teil miteinander nicht die entfernteste Aehnlichkeit 
haben, zu einer Spezies; wir kennen etwa HO, oft- sehr 
abweichende Formen des Papilio dardanns\ warum 
sollten wir bei den Eryciniden anders verfahren? Wollen 
wir mit der Zusammenlegung warten, bis die Zucht uns 
den Beweis liefert-, so können wir unsre Ungeduld noch 

1 ) Die schöne Pericopide Antliomyza tircsias Cr . 
tiberzieht sich bei einem Angriff derart mit Schaum, 
daß sie wie in gelben ..Kuckucksspeichel“ gekleidet 
scheint. 


recht [lange zügeln, denn das Auffinden der Raupen seltener 
Eryciniden dürfte nicht leicht gelingen. 

Ein Ueberblick über die mimetischen Anklänge bei 
den Eryciniden ergibt etwa folgendes Resultat. 

ln Europa steht die einzige Art (wenn wir von den 
«abweichenden Libytheini absehen) in einem nur ent¬ 
fernten Zusammenhang mit den Melitaeen. Das Bild 
einer fliegenden, wie «auch der sitzenden Xemcobins lucina 
gibt nur ungfähr das der an gleicher Stelle fliegenden 
Mclitaca- Arten wieder. Der Flug ist ein g.anz anderer. 
Beim Sitzen ist- die Flügelhaltung anders als hei den 
Meliiaca* Zudem sind die Mclitaca nicht geschützt; sie 
werden nirgends in der Welt nachge.ahmt, ahmen aber 
ihrerseits, wo sie mit geschützten Faltern Zusammen¬ 
kommen, diese mitunter nach, so z. B. die Mclitaca 
acracina Formen der mit ihr zusainmenf liegenden 
Acraca resia. 

In Afrika kommen nur Eryciniden-Genera vor, die 
nicht mimetisch sind. 

Im indo-australischen Gebiet sind außer den näm¬ 
lichen nicht-miluetischem Genera wie in Afrika noch 
einige andre vertreten, die gleichfalls recht selbständige 
und isolierte Färbungs- und Zeiehnungsmuster auf¬ 
weisen. Falter, die, wie die Ta.vila ganz purpurfarben, 
oder die wie die Dodona geformt und gezeichnet sind, 
sind in der Welt, selten. 

Nach Nordamerika dringen mir wenige, mit ihrem 
Hauptgewicht im neotiepischen Gebiet stehende Gattun¬ 
gen vor; die dortigen Arten zeigen .auffälligerweise, wie auch 
die einzige europäische Art, eine entfernte Aehnlichkeit 
mit Melitaeen oder den diese vertretenden Phyciodcs. 

D«as tropische Amerika ist der Hauptsitz der Fa¬ 
milie. Ihre (nach Abzug der Lihythca) erste Untergruppe, 
die Euselasiinac* stehen den «altweltlichen Genera näher 
als die «andern, und es ist daher erklärlich, daß sie, wie 
diese, mit Mimikry wenig zu tun haben. Die flclicopis 
gehören zu den seltsamsten Falterformcu, die wir kennen, 
sie sind ohne Modelle und ohne Parallele. Die Enselasia 
sind gleichfalls meist originell, nur etwa 2 —3 ° 0 zeigen 
leichte Anklänge an Satyriden. 

Auffällig und unverkennbar mimetisch sind die 
Hades. Größe. Färbung, Zeichnung, ja selbst die Lebens¬ 
weise (Herdentiere) «ahmt die Nymphalidengatt-ung 
Ancmeea mach. Ebenso zeigt die Gattung Mcthonclla 
im weiblichen Geschlecht- Anklänge an andre Eryciniden 
sowohl ( Cartea , Thcmonc usw.), wie auch «an bunte Ilho¬ 
rn ii na e . 

Bei dem ungeheuren Heere der echten Erycininac 
treffen wir die Mimikry in allen Gnaden. Aber ganz 
unverkennbar neigen manche Genera hervorragend zur 
Mimikry; sie bestehen eigentlich «ausschließlich «aus mi¬ 
metischen Formen. Dies ist indessen bei weitem die 
Minderzahl. Die meisten Gattungen haben gar keine 
mimetischen Spezies oder die Mimikry tritt bei ihnen 
ausnahmsweise auf. Gleich die erste größere Gattung, 
Kuryhia. zeigt in einer Art ( latifaseiaia Hcw.) eine so 
perfekte Nachbildung einer Mcsosemia* daß der Be¬ 
schreibe!* richtig getäuscht wurde und die Art als eine 
Mcsosemia beschrieb! Drei Kataloge, die inzwischen ent¬ 
standen sind — Kirby, Mengel und Stichel — 
führen den Fehler getreulich fort. Und dabei ist es gar 
nicht einmal schwer, die Mimikry zu erkennen, daran, 
daß die weiß« 1 Binde an jedem Flugplatz etwas anders 
verläuft, bald steiler, bald krummer streicht und in der 
Breite wechselt. Man sieht sofort, sobald man eine 
größere Anzahl Exemplare vergleicht, daß es hier nur 
darauf ankommt, daß eine breite weiße Binde über den 
Flügel zieht-, «aber nicht, wie diese gen.au begrenzt ist-. 
Nach dem, w«as wir von den Chamaeliwnas gelernt haben, 
können wir daraus entnehmen, d.aß die Euryhia latijas - 
eiata nicht. Modell sondern Kopie ist. 

Bei der nächsten großen Gattung. Mcsosemia* ist 
die gleiche Färbung — ein weißes ijuerband — originell. 
Sie ist sogar Gruppentypus, und andere Mcsosemia zeigen 
so glänzende 1 Prachtfarben. daß eine mimetische Veran¬ 
lagung dieser Gattung unwahrscheinlich ist. 

Crcmna und Xapaca zeigen keine Mimikry: bei 
Alcsia und Mimocasinia zeigen sie nur die Weibchen. 
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Die ganze Gattungsgmppe Lyro}dery.r big Zeonia 
ist durchaus selbständig, ohne jede Anlehnung. Die 
Zeonia haben genau die Gestalt kleiner PttpiUo. die 
Ancyluris die mancher 1 leteroeeien. aber Färbung. 
Lebensweise und Flugart zeigen keinerlei Bestreben zu 
mimetiscli^r Verwendung der rein zufälligen Gestalts¬ 
analogie. 

Aehnlich verhalten sich Monethe und Xothcme: eist 
bei Themonc puls tritt uns wieder ein bekanntes Fär¬ 
bungsmotiv entgegen. 

Panara leitet dann eine Gruppe von Gattungen ein 
mit ausgesprochen mimetisehem Charakter. Sie führt 
gewissermaßen von der (nicht mimetischen) Riodina 
über Lymnas zu den ganz mimetisehen Barbicornis und 
RusaJkia. leb habe {Großschinett. 5, S. 020.) eine Tabelle 
auf gestellt, wo jeder Barbicornis eine Lymnas-Axt gegen¬ 
übergestellt ist, mit der sie mimetisch verbunden ist. 
Die Beziehungen sind ganz unverkennbar. Eine Lymnas 
(thyatira Hetc.) springt ganz aus dem Färhungstyp der 
Gattung heraus, nur um ein für Xachahmer beliebtes 
Kleid zu erhalten: es ist dies das Kleid, welches Colaenis 
Julia. Eiteitles aliphera . Dionc jano , Phyeiodes areyrona 
tragen, das also ersichtlich Xutzen bringt. 

Die an die Lymnas sich anschließenden Gattungen 
zeigen eine hohe Vervollkommnung der .Mimikry. Zu 
ihnen gehören die auf Seite d. .Taing, besprochenen 
Chamaelimnas , die / thoweis . Tmetotfiene , Leprieornis . 
Phelcs . Mesenopsis. Esthcmopis . Ithomiota. Im Gegen¬ 
satz zu Mimocastniu und der hochgradig mimetisehen 
Gattung Aricoris. wo nur die Weibchen nachahmen, 
fallen bei den hier aufgezählten Gattungen beide Ge¬ 
schlechter unter die .Mimikry. Modelle sind zumeist 
Ithomiinen der durchsichtigen Gattungen, dann aber 
auch besteht eine Kongruenz mit Xachtfaltern. beson¬ 
ders gewissen Periropineu, IlcUactinidia , Getto u. a. m. 
Ob die Cyllopoda, mit denen manche Arten durch Mimikry 
verbunden sind, selbst Originale oder nur homologe 
Kopien sind, kann vorläufig nicht sicher entschieden 
werden. Aber die Cyllopoda fliegen in buntem Kleide 
bei Tage, und, zwar in ziemlich geradem Fluge (nicld 
wie etwa eine ungeschützte Oryyia antigna): die einzige 
Raupe, die man aus dieser Gattung kennt , lebt an der 
Giftpflanze Aristoloehia: die Arten dürften also mit dem¬ 
selben Recht als Modell angesehen werden, wie die Spe¬ 
zies der PapUio -Gruppe Pharmacophagns *)• 

Mit der Gattung Xcnandra schließt die große Gruppe 
der Lymna s-artigen mimetisehen Fryciniden. Xcnandra 
selbst ist in beiden Geschlechtern nachahmend, Aber die 
<y<J haben ganz andre Kehmetterlingsgattungen zu Vor¬ 
bildern als die Dann setzt das große Heer nicht 

nachahmender Fryciniden ein. Dies sind von großen 
Gattungen vor allem Charis, Symmachia. Carla, Pachy - 
thone , Anleros, Sa rota, Cal yd na. Emesis . Mctacharis, 
Lasaia , Eiserne, Erhcmtis , Lemonias . Poiystigma , Apo- 
demia , Xymphidium und Theopc. 

Aus dieser artenreichen Abteilung treten die Mesene 
auffällig heraus. Fine Gruppe von 3 lese ne- Arten ist ganz 
einfarbig hochrot. Man .sieht die Schmetterlinge sofort, 
um so mehr als sie leicht, abfliegen und beim Fliehen stets 
die .Mitte des Weges halten. Sie teilen die Flugplätze 
mit den gleichfalls ganz roten End ule. die meist zu den 
Litliosiiden gerechnet werden, deren Geschützt heit zua v 
wahrscheinlich, aber nicht erwiesen ist. Die Eudule fliegen 
bei Tage: eigentliche Oeldriisen fand ich bei oberflächlicher 
Betrachtung nicht an ihnen. Da mm die Raupen der roten 
Mesene eine außerordentlich giftige Pflanze fressen 2 ), so 
könnte ja hiereinmal der XaclitTal t er den Tagfalter kopie¬ 
ren. Diese Annahme wird sogar dadurch gestützt. daß eines 
der iniluetischsten Fvycindengenera, mit einer Spezies 
unzweifelhaft die an der giftigen Paullinia lebende Mesene - 
Art kopiert: es ist dies die Esthcmopsis isabelht (als Lym- 

1 ) Die Cyllopodidac werden von Violen wegen ihres 
Aderverlaufs als Spanner angesehen, die Raupe der seit¬ 
her als Cyllopodide geltenden L'hacochlacna ist aber 
1 l-füßig. 

2 ) Die Raupen wurden an der Pflanzengattung 
Paullinia gefunden, von der ein Zusatz zum Pfeilgift 
der Indianer gewonnen wird. 


nas beschrieben), die gleichfalls scharlachrot und sclnnal 
schwarz gerändert ist. 

Als Schlußgattimg der Eryciniden haben wir w ieder 
eine durch und durch mimetische Gattung: SlaUtchiis. 
Modelle sind Ithomiinen oder Veraeinen. Wie gewalt¬ 
sam auch der Prozeß sein mußte, der eine Frycinide 
zum unbeholfenen Flug einer Actinote gebracht hat: die 
Mimikry hat ihn durchgesetzt. Die Aehnlichkeit ist 
immerhin so groß, daß ich im .Tuli und August, wenn bet 
Rio die Ilauptscliwärmzeit der Acraeen eintrat, keine 
der dort häufigen Stalachtis susanna erbeutete; ich 
fand sie unter den zu tausenden umherflatternden Ar/i- 
noir nicht heraus. 

Erich IIaask hat 1893 den Versuch gemacht 
die PapilionUlue unter dem Gesichtspunkt der Mimikry 
systematisch umzuordnen. Er hat dabei Glück gehabt. 
Sein System der Gattung Papilio hat sich als natürlich 
erwiesen. Vielleicht gibt die Mimikry auch bei den Fry¬ 
ciniden Fingerzeige, die zu einem befriedigenden Resultat 
führen. 

Kleine Mitteilungen. 

Gegen die Kleiderlaus. 

Jeder weiß heutzutage, welch schwere Gefahren 
die Verseuchung unsrer Truppen mit der Kleiderlaus 
mit sich bringt. Xachdem die „G b s e 11 s c h a f t 
für angewandte E n t o m o 1 o g i e‘* schon 
vor über Jahresfrist ausführliche Mitteilungen über 
die Leidensgeschichte der gefährlichen Parasiten ge¬ 
bracht hat, ist nunmehr die Bekämpfung in ein greif¬ 
bares Stadium getreten. Leber die Entlausungs- 
methoden, denen unsere Krieger und deren Kleider 
unterzogen werden, hat die Tagespresse alle Schichten 
unsres Volkes hinlänglich unterrichtet. Wie man ver¬ 
lauste Räume, besonders Krankenzimmer. Eisenbahn¬ 
wagen u. dgl. desinfiziert daiiiber gibt, jetzt die 
Deutsche Gold- und Silber-Scheide- 
a n s t a 1 t in F r a n k f u r t a. M. eine Broschüre 
heraus. An der Spitze der entomologischen Abteilung 
dieser Anstalt steht bekanntlich eines der tätigsten 
Mitglieder des obengenannten Vereins, Herr Adolf 
'Andres, der als früherer Landesentomologe von 
Aegypten von den Engländern in langer Gefangen¬ 
schaft auf Malta gehalten wurde. Die gegen die Klei¬ 
derlaus hier zum erstenmal angewandte Methode ist 
kurz folgende: In den zu reinigenden Raum wird ein 
Napf gebracht, in den Wasser mit etwas Schwefel¬ 
säure eingegossen wird. Dann wird ein entsprechendes 
Quantum Cyannatrium eingelegt. Darauf entwickeln 
sich so schnell die alles organische Leben tötenden 
Blausäuredämpfe, daß diejenigen, welche die Ein¬ 
legung der Chemikalien in den Raum besorgen, sieh 
eiligst aus dem Staube machen. In kürzester Zeit 
sind Läuse, Wanzen, Flöhe und deren Bruten ver¬ 
nichtet und schon nach einer Stunde sind die Giftgase 
verflüchtigt; nach kürzester Frist können die Räume 
wieder betreten und alsbald wieder in Gebrauch ge¬ 
nommen werden. Neben den großen Vorzügen rascher 
und leichter Beweikstelligung bringt die Methode 
auch den, daß keinerlei Beschädigung der Wolm- 
räume durch die Cyandämpfe entsteht, was der Des¬ 
infektion mit heißer Luft und andern Stoffen gegen¬ 
über einen Fortschritt bedeutet. Dazu kommt noch 
die Billigkeit. Für einen Raummeter genügen 10 g 
Cyannatrium, von dem das kg nur M. 2.20 kostet. Die 
Methode hat sich bis jetzt bei den Versuchen gut be¬ 
währt. 
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